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Vorrede 

Von der Altertumswissenschaft unterscheidet die Geschichtsforschung 
sich dadurch, dafs sie in ununterbrochener Fühlung mit der Gegenwart 
sich befindet. Die Altertumswissenschaft lebt in der Vergangenheit. 
Ihre Seele hängt an den Ruinen und Trümmerstücken, von roman-
tischem Zauber umwoben, die als Denkmäler entschwundener Tage 
übrig geblieben sind. Auch ihre Aufgabe ist eine grofse, edle Kräfte 
herausfordernde:  die toten Reste des Altertums zu ihrem ursprüng-
lichen Leben aufzuerwecken. Aber ihre Aufgabe ist eine andere als 
die der Geschichtswissenschaft. Die Geschichtsforschung hängt an der 
Gegenwart. Die Gegenwart ist aus sich selber unverständlich. 
Sie hat sich nicht selbst hervorgebracht. Sie ist das Werk der Jahr-
hunderte, deren Geist auf das Leben der Tage herabsieht, um mit 
Naturgewalt Anteil an demselben zu begehren. Die Vergangenheit ist 
nicht tot. Sie lebt inmitten der Gegenwart. Die einstmals lebendige 
will die Altertumswissenschaft, die heute noch lebendige, mächtig auf 
das Leben unserer Tage wirkende Vergangenheit will die Geschichts-
wissenschaft erblicken. Sie hat das Verständnis der Gegenwart gewonnen, 
wenn sie den grofsen Zusammenhang ergreift,  welcher das Heute und 
das Dereinst zu einem einzigen erhabenen Wunderbau verbindet. 

Die Geschichte des Kirchenrechtes hat die Aufgabe, das Ver-
ständnis des heute geltenden Kirchenrechtes zu vermitteln, die ge-
schichtlichen Grundlagen herauszustellen, aus welchen das ganze 
kirchenrechtliche Leben der Gegenwart entsprungen ist. Es kommt 
nicht auf die Einzelheiten als solche, sondern allein auf das grofse 
Ganze an, welches, unvergänglich lebend, das Kirchenrecht der Gegen-
wart als seinen ununterscheidbaren Bestandteil in sich schliefst. 
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Unter diesem Gesichtspunkt fällt selbstverständlich das gröfste 
Gewicht auf die erste christliche Zeit. Welche Ideen in Bezug auf die 
äufsere Organisation hat die Kirche von ihrem Herrn und Meister 
empfangen und in den Tagen des Urchristentums zur Verwirklichung 
gebracht? Giebt es überhaupt eine rechtliche Organisation der Kirche, 
und kann es solche geben? Wie ist es gekommen, dafs Kirchenrecht 
ausgebildet worden ist und welche Wirkungen haben die ursprüng-
lichen Ideen des Christentums auf das werdende Kirchenrecht und 
seine ganze nachfolgende Entwickelung vom Anfang bis auf den 
heutigen Tag geübt? 

Man kann nicht sagen, dafs die Kirchenrechtswissenschaft  bisher 
ihre Aufgabe in diesem Sinn gefafst  hätte. Bis jetzt nimmt die ur-
christliche kirchliche Organisation in unseren kanonistischen Arbeiten 
eine untergeordnete Stellung ein. Die apostolische Zeit pflegt im Ein-
gang, aber nur im Eingang der kirchenverfassungsgeschichtlichen 
Darstellung, in knappen Umrissen gezeichnet, aufzutreten, um, sobald 
die Grenze des ersten Jahrhunderts überschritten ist, spurlos aus den 
Augen des Forschers wie des Lesers zu verschwinden. Für das zweite 
und dritte Jahrhundert wird die Vernichtung des urchristlichen Wesens 
durch das Aufkommen des Episkopats und des Priestertums geschildert, 
um dann aus den Formen der bischöflich gewordenen Kirche die 
späteren Verfassungserscheinungen abzuleiten. Die Gedanken des Ur-
christentums selber, die aus dem Wort des Herrn ihre Nahrung 
schöpfenden geistlichen Grundkräfte  der Entwickelung bleiben für den 
grofsen Zusammenhang und Aufbau der Verfassungsgeschichte aufsei' 
Ansatz, umsomehr, weil die Ansicht herrschend geworden ist, dafs die 
Wurzeln der christlichen Kirchenverfassung nicht in den Überzeugungen 
des christlichen Glaubens, sondern in den Verfassungsformen  des heid-
nischen Römerreiches gelegen sind. 

Es kommen die vielfachen Schwierigkeiten hinzu, welche die Be-
handlung gerade der ältesten kirchengeschichtlichen Quellen bietet. 
Bis tief in das zweite Jahrhundert hinein ist es für zahlreiche wichtige 
Quellenzeugnisse gerade so schwierig wie wichtig, ein festes Urteil 
über die Entstehungszeit und damit feste Anhaltspunkte für die Dar-
stellung zu gewinnen. Nicht selten ist es das aus subjektiven Ein-
drücken geschöpfte Gesamturteil über den Gang der Kirchengeschichte, 
durch welches das Urteil über Alter und Wert der einzelnen Quellen 
bestimmt wird, während doch umgekehrt unser Urteil über den Gang 
der Kirchengeschichte durch das Urteil über Alter und Wert der 
Quellen geregelt werden sollte. Zwar sind hier in neuerer Zeit durch 
die Arbeiten namentlich von Zahn und Harnack bedeutende Fort-
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schritte gemacht, und ist den genialen quellenklitischen Entdeckungen 
Harnacks auch die kirchenrechtliche Wissenschaft den grössten Dank 
schuldig geworden. Aber es bleibt dabei, dals die Forschung in 
jenen Jahrhunderten oft genug schwer den Boden unter den Fiifsen 
findet, dafs sie sich nur zu häufig genötigt sieht, von dem einzelnen 
Quellenzeugnis, welches sie verwerten will, ihren Blick zu den 
grol'sen und gröfsten Fragen der christlichen Urgeschichte zu erheben. 

Unter diesen Umständen ist es erklärlich genug, dafs die kano-
nistische Wissenschaft davor zurückscheute, auf jenem Gebiet den 
Wettkampf mit der ihr hier notwendig überlegenen, durch eine Reihe 
von Arbeiten ersten Ranges ausgezeichneten theologischen Wissenschaft 
zu unternehmen. Erst im 4. Jahrhundert beginnt mit den Schlüssen 
der grofsen Koncilien ein Quellenkreis in den Vordergrund zu treten, 
welcher der besondere Träger des Kirchen ree h tes ist, und in wel-
chem daher dem juristisch geschulten Kanonisten das eigentliche 
Machtgebiet seiner Wissenschaft sich eröffnet.  Daher hat sich das 
grofse Gebiet der Kirchenverfassungsgeschichte thatsächlich in zwei 
getrennte Forschungsgebiete aufgeteilt, in ein kanonistisches (seit dem 
4. Jahrhundert) einerseits, und in ein theologisches (die ersten drei 
Jahrhunderte umfassend) andererseits. Nur ganz ausnahmsweise ist 
es vorgekommen, dais von juristischer Seite beachtenswerte Unter-
suchungen über die früheste Entwickelung ausgegangen sind. So z. B., 
um ein älteres Werk zu nennen, Β ick eil's treffliche  Kirchenrechts-
geschichte. Durchaus die Regel ist, dafs die Arbeiten selbst unserer 
besten Kanonisten mit selbständiger wissenschaftlicher Kraft erst im 
4. Jahrhundert einsetzen, wo die nunmehr reichlich fliefsenden Quellen 
ein bereits ausgebildetes Verfassungsrecht  überliefern. 

Und doch ist es wissenschaftlich notwendig, den Ausgangspunkt 
für die Kirchenverfassungsgeschichte in die älteste Zeit zu verlegen. 
Die apostolische Zeit kann nicht ohne den Blick auf das Spätere, 
und umgekehrt das Spätere kann nicht ohne den Blick auf das 
Apostolische, Ursprüngliche erkannt werden. Das eine bildet die un-
entbehrliche Erläuterung des anderen. Wir müssen erst das Ganze 
sehen, um die einzelnen Stufen der Entwickelung zu begreifen. Noch 
mehr, es ist gewifs, dafs in den ersten drei Jahrhunderten die weit-
aus wichtigste Entwickelung der Kirche wie auf dem Gebiet der Lehre, 
gerade so auch auf dem Gebiet der Verfassung stattgefunden hat. 
Alles Folgende ist davon abhängig. Der Verzicht auf die selb-
ständige Erforschung der ersten Zeit ist ein Verzicht auf die Lösung 
der Aufgabe, welche der Wissenschaft hier gestellt ist. Die Frage ist 
gerade: wo sind in der Urzeit die geistlichen Mächte, welche der 
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Kirchenverfassungsentwickelung all der folgenden Jahrhunderte die 
Bahn gewiesen haben? Ist diese Frage beantwortet, dann erst ist das 
Rätsel der Kirchenverfassungsgeschichte gelöst, der Zusammenhang der 
Gegenwart mit der Vergangenheit hergestellt und der ungeheure Auf-
bau vielhundertjähriger Entwickelung in ein Kunstwerk voll einfacher 
und mächtiger Gröfse verwandelt. 

Mufs also das grofse Wagnis unternommen und mit Forschermut 
der Weg in das Quellengebiet der urchristlichen Zeit angetreten wer-
den — viele Spuren führen hinein, wenige heraus —, so stellt sich 
bald ein ferneres Hindernis dem vordringenden Juristen in den Weg. 
Eine neue Welt umgiebt ihn, die Welt des christlichen Glaubens-
lebens, mit Macht das ganze Sein der Christenheit beherrschend, in 
welcher er mit Juristenaugen nichts zu sehen und mit Juristenhän-
den nichts zu ergreifen imstande ist. Ziehe deine Schuhe aus, denn 
der Boden, auf dem du stehest, ist heiliges Land! Das Christentum 
ist in die Welt hereingekommen, überirdisch, überweltlich. Du wirst 
es nimmermehr verstehen, wenn du nicht selber aus dem Wunder-
becher getrunken hast, dessen Inhalt den Durst der Seele stillt. 
Trinke, und du wirst nimmermehr dürsten. Trinke, und du wirst 
eine neue Welt entdecken, die du nie zuvor gesehen, die Welt des 
Geistlichen, überwölbend, überstrahlend die Welt des Irdischen. 
Gerade diese Welt des Geistlichen gilt es zu erschauen, wenn die 
Erzeugung von Kirchenrecht und seine ganze fernere Geschichte ver-
standen werden soll. 

Aber diese Welt des Geistlichen kann nicht mit juristischen Be-
griffen  erfafst  werden. Noch mehr, ihr Wesen steht zu dem Wesen 
des Rechtes in Gegensatz. Das geistliche Wesen der Kirche schliefst 
jegliche kirchliche Rechtsordnung aus. In Widerspruch mit dein 
Wesen der Kirche ist es zur Ausbildung von Kirchenrecht gekommen. 
Diese Thatsache beherrscht die Geschichte des Kirchenrechts von der 
ersten Zeit bis heute. Gerade diese Thatsache gilt es zur Klarheit 
zu bringen. 

Ein geistlicher Begriff  hat die Führung in der Kirchenrechts-
geschichte, der Begriff  der sichtbaren Kirche, ein Begriff,  der durch 
den Inhalt des christlichen Glaubens bestimmt wird. Wo ist Christus, 
der Herr der Herrlichkeit? Wo das Volk Christi (die Ekklesia), in 
dessen Mitte Christus ist mit allen seinen Gnadengaben? Wo die sicht-
bare Kirche? Wo die wahre Christenheit? Um diese Frage dreht sich 
alles, auch die Geschichte des Kirchenrechte. Eine andere Antwort 
giebt mit der Schrift das lutherische Bekenntnis, eine andere die 
katholische und die reformierte  Kirche, eine andere endlich die Auf-
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klärung, unter deren Herrschaft  das Kirchenrecht der Gegenwart 
geboren worden ist. Die verschiedenen Antworten ergeben eine ver-
schiedene Stellung zum Kirchenrecht. Ja sie sind um des Kirchen-
rechtes willen gegeben worden, dort um es auszuschliefsen, hier 
um es zu rechtfertigen und ihm zugleich eine bestimmte Gestalt zu 
geben. Die Wandlungen des christlichen Glaubens sprechen sich aus 
in den Wandlungen der Auseinandersetzung mit dem Kirchenrecht. 
Die Erzeugung und Fortbildung des Kirchenrechtes bildet ein untrenn-
bares Stück des geistlichen Lebens, auf dem die Kirche ruht. Das 
Auge der Kirchenrechtsgeschichte mufs ununterbrochen auf das eine 
wie auf das andere gerichtet sein. Es ist unmöglich, das Recht ledig-
lich aus sich selber darzustellen und zu begreifen. Die rein juristische 
Behandlung hat blofs formalen Wert. Das Recht nimmt seinen In-
halt nicht aus sich selbst, es empfängt ihn von den anderen Mächten, 
auf dem Gebiet des Kirchenrechts von den geistlichen Mächten des 
menschlichen Lebens. Das Verständnis für Inhalt und Wesen des 
Kirchenrechts kann nur aus der Erfassung der geistlichen Kräfte ge-
wonnen werden, welche um die Ausbildung des Kirchenrechtes ge-
kämpft und in seiner Erzeugung ihren Ausdruck gefunden haben. 

Damit ist die grofse Aufgabe bezeichnet worden, deren Lösung 
auf den folgenden Blättern versucht worden ist. Es kommt darauf 
an, den geschlossenen Zusammenhang der Kirchenverfassungsentwicke-
lung vom Urchristentum bis auf unsere Tage und zugleich das Ver-
hältnis der kirchlichen Rechtsordnung zu dem geistlichen Wesen der 
Kirche, zu den Lebenskräften zu begreifen, welche, unsterblich, von 
den Tagen der Apostel bis auf die Gegenwart das Sein der Kirche 
tragen und gestalten. Dann werden die geschichtlichen Grundlagen 
für das Verständnis der kirchenrechtlichen Gegenwart gewonnen sein. 
Dann wird auch auf dem Gebiet des heutigen Kirchenrechts der Geist 
der Vergangenheit sichtbar werden, ein untrennbares Stück unseres 
eigenen innersten Wesens, als übermächtiger Genösse mitsitzend an 
dem Webstuhl unserer Zeit. 

Leipzig, am 21. Juni 1892. 

Rudolph Sohm. 
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Treten wir an die Geschichte des Kirchenrechts heran, so gilt 
es, eine fast zweitausendjährige Entwickelung mit einem Blicke zu 
umspannen. Die Herrschaft  über den ungeheuren Stoff  vermögen wir 
pur durch die Erfassung des Grundgedankens zu gewinnen, welcher 
die Geschichte des Kirchenrechts bestimmt hat. Dieser Grundgedanke 
lautet: Das Kirchenrecht steht mit dem Wesen der Kirche 
in Widerspruch. 

Auf allen anderen Gebieten des Rechts erscheint das Dasein der 
Rechtsordnung als selbstverständlich. An der Schwelle der Geschichte 
des Kirchenrechts aber erhebt sich die Sphinx, welche die Frage nach 
seiner Daseinsberechtigung ihm in den Weg wirft. Diese Frage ist 
von der Gegenwart vergessen worden. Ja, sie ist schon seit langen 
Zeiten, man darf sagen: seit dem Sieg des Katholicismus über die urchrist-
lichen Ideen, dem lebendigen Bewufstéeiiï der Mitlebenden entrückt ge-
wesen. Aber dennoch, wenn wir die stumme Sprache der Jahrhunderte, ihr 
Anliegen, ihre höchsten Ziele auf dem Gebiete der Kirchenverfassungs-
entwickelung verstehen, diese Frage ist es, welche sie unaufhörlich im 
Innersten bewegt, welche ihrem Voranschreiten, ihrem Drang nach Fort-
gestaltung die Bahn weist, die Frage: kann es ein Kirchenrecht 
geben? in welchem Sinne ist Rechtsordnung in der Kirche 
möglich? 

Däs Wesen der Kirche ist geistlich; das Wesen des Rechts ist 
weltlich. Die Kirche will durch das Walten des göttlichen Geistes 
geführt, regiert werden; das Recht vermag immer nur menschliche 
Herrschaft,  irdischer, fehlbarer,  der Zeitströmung unterworfener  Natur 
hervorzubringen. Die Kirche hängt an der sachlichen Wahrheit, d. h. 
daran, dafe in Wahrheit Gottes Wort und Gottes Wille verkündigt, 
der Welt dargebracht, in Wirksamkeit gesetzt werde. Das Recht 

B i n d i n g , Handbuch. V in . 1: S o h n , Ktrchenrecht. I . 1· 
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hängt umgekehrt grundsätzlich an der Form (summum jus summa 
injuria) und es mufs zunächst an der Form hängen, denn nur so ver-
mag es zu der über den Parteien stehenden, beiden Teilen trotz ent-
gegengesetzter Interessen als gerecht sich aufzwingenden, nicht aus den 
Einflüssen des Augenblicks, sondern aus feststehenden, überlieferten, 
gemeingültigen Grundsätzen hervorgehenden Entscheidung zu gelangen. 
Es hängt damit zusammen, dafs das Recht zwar nicht begrifflich  den 
Zwang fordert,  aber doch der zwangsweisen Verwirklichung zustrebt, 
während das Wesen der Kirche den Zwang verabscheut, denn nur 
die freie Aneignung des Göttlichen ist von geistlichem Wert. 

Vor allem: die Kirche ist kraft ihres Ideals und Wesens die 
Christenheit, das Volk und das Reich Gottes, der Leib Christi auf 
Erden. Es ist undenkbar, dafs das Reich Gottes menschliche (recht-
liche) Verfassungsformen,  dafs der Leib Christi menschliche (rechtliche) 
Herrschaft  an sich trage. Das Wesen des Rechts ist dem idealen 
Wesen der Kirche entgegengesetzt. Wie Rechtsordnung mit dem 
Wesen des Staats in Einklang, so steht Rechtsordnung mit dem 
innersten Wesen der Kirche in Widerspruch. 

Zwar : der Katholicismus behauptet umgekehrt, dafs Rechtsordnung 
der Kirche unentbehrlich sei, dais die Kirche, und zwar gerade das 
geistlich gedachte Reich Gottes, ohne eine bestimmte Rechtsordnung 
nicht sein könne. Ohne Papst, Bischöfe, Priester, ohne eine bestimmte 
Art kirchlicher Rechtsordnung giebt es nach katholischer Lehre keine 
christliche Kirche, kein Christentum. Der Katholicismus be-
hauptet das Dasein eines „göttlichen Rechts", welches diese der Kirche 
wesentliche Rechtsordnung bestimme, und er mufs das Dasein des-
selben behaupten, denn das ganze Wesen des Katholicismus 
beruht darin, dafs er die Rechtsordnung als notwendig 
für die Kirche (und zwar als notwendig für das geistliche Wesen 
derselben) bejaht. 

In einzelnen Teilen der reformierten  Kirche ist gleichfalls, wie 
auf katholischer Seite, behauptet worden, dafs eine bestimmte Rechts-
und Verfassungsordnung,  sei es die bischöfliche Verfassung (angli-
kanische Kirche) sei es die Ältestenverfassung (Presbyterianer), der 
Kirche göttlich vorgeschrieben und mitgegeben sei. In der Haupt-
sache aber ist die protestantische und insbesondere die lutherische 
Verfassungsentwickelung durch die Überzeugung bestimmt worden, 
dafs es kein „göttliches" Kirchenrecht giebt, dafs die Rechtsordnung 
der Kirche etwas zur Wahl Gestelltes, durch die geschichtliche Ent-
wickelung frei Bestimmtes, für das geistliche Wesen der Kirche Gleich-
gültiges sei. Dennoch ist auch hier die Ansicht die allgemein herrschende 
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geworden, dafs die Kirche als gottesdienstliche Gemeinschaft „not-
wendig Rechtsordnung an sich trägt", dafs das Dasein von Kirchen-
recht, weil die Kirche ohne Hervorbringung gottesdienstlicher Gemein-
schaft nicht sein kann, durch das Wesen der Kirche gefordert  wird1. 
Es bleibt also auch hier dabei, dafs Rechtsordnung (wenngleich nicht 
eine Rechtsordnung bestimmten Inhalts) aus dem Wesen der Kirche 
hervorgeht, dem Wesen der Kirche entsprechend ist. 

Dieser Auffassung,  sowohl der katholischen wie der gemeinver-
breiteten protestantischen, tritt die Geschichte des Kirchenrechts ent-
gegen. Sie zeigt uns, dafs die ganze Entwickelung des Kirchenrechts 
von der Thatsache mafsgebend bestimmt wird: Die Kirche will kraft 
ihres Wesens kein Kirchenrecht. 

Und doch giebt es ein Kirchenrecht! 
Diese Thatsache und dieses Rätsel beherrscht die Geschichte des 

Kirchenrechts durch all die Jahrhunderte. Die verschiedene Lösung 
des Problems ergiebt die Hauptabschnitte der Kirchenrechtsgeschichte. 
Praktisch erzeugt sich mit eiserner Notwendigkeit ein Kirchenrecht. 
Unter welchem Gesichtspunkt kann es aufrechterhalten,  verteidigt, zu 
dem Wesen der Kirche in Verhältnis gesetzt werden? 

Damit ist die Frage gestellt, deren Beantwortung die Geschichte 
des Kirchenrechts bedeutet. 

1 Vgl. ζ. B. Richter , Lehrbuch d. Kirchenrechts § 1: Die gemeinsamen Hand-
lungen der Gotteeverehrung, welche das Wesen der Kirche mit sich bringt, „fordern 
die Ordnung des Rechts". Dove bei Richter, Kirchenr. (8. Aufl.) § 3 Anm. 1: 
für die kirchenrechtliche Betrachtung ist davon auszugehen, „dafs für den Bestand 
der Kirche als gottesdienstlicher Gemeinschaft Ordnungen unentbehrlich sind, welche 
— als Rechtsordnung zu charakterisieren sind"; die gottesdienstliche Gemeinschaft 
„trägt notwendig Rechtsordnung an sich". Es darf behauptet werden, dafs alle bis-
herigen Darstellungen des Kirchenrechts die im Text bezeichnete Anschauung zur 
ausgesprochenen oder stillschweigenden Voraussetzung haben. — Von theologischer 
Seite führe ich als Beispiel an G. Kawerau, Über Berechtigung und Bedeutung 
des landesherrlichen Kirchenregiments (1887), S. 4: „Die Notwendigkeit einer 
Verfassung wird uns 1. Kor. 14, 40 erwiesen, aber die Form derselben wird als 
Sache menschlicher Ordnung und der Vorzug der einen vor den andern allein nach 
der gröfseren Zweckmäfsigkeit beurteilt". Auch dieser Satz kann als unbestritten 
herrschende Meinung bezeichnet werden. Gemeint ist mit der „Verfassung" eine 
rechtlich wirkende Kirchenverfassung,  aber 1. Kor. 14, 40 („Lafst alles ehrlich und 
ordentlich zugehen") ist nicht von rechtlicher, sondern nur von der aus freiem Ge-
horsam der L iebe hervorgehenden Ordnung die Rede, vgl. unten § 3. 
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